Edition eines Briefes Friedrich Pilsners über sein Verhältnis zu seinen Landsleuten und die Auswirkungen auf sein Schaffen, 24.09.1818

Fassung A: im Stadtarchiv Genua, Abschrift des Briefes, wie ihn der Adressat wohl erhalten hat.

Fassung B: Original aus einem Keller in Saulach (Lkr. Augsburg), wohl ein Entwurf, der so nicht abgesandt worden ist, Pilsnerarchiv Dinkelscherben.
Ried, den 24. September 1818
Geehrtester Herr
,

Es sind jetzt fast drei Wochen seit der Haussuchung verflossen, und man hat mir im Bezug darauf nicht die mindeste Eröffnung gemacht. Der Herr Regierungscommissär verlangt von mir, ich solle mich wegen meiner Reise
 ausweisen, während der er mein Haus betrat.

[...]

Ihr seht also, geehrter Gönner, wie weit man es in der gesetzlichen Anarchie gebracht hat. Den Commissär habe ich mittels des höflichsten Spottes fast ums Leben gebracht, trotzdem er mich verfolgt, seit ich den Bundesbrüdern zu ihrem Feste im Thüringischen verholfen habe. Der vergangene Vorgang ist so einfach und liegt so klar am Tage, daß man mir entweder volle Genugtuung verschaffen oder öffentlich erklären muß, das Gesetz sei aufgehoben und eine Gewalt an seine Stelle getreten, gegen die es keine Appellation, als Sturmglocken und Pflastersteine gebe, oder der man sich unwillig fügen müsse.

Die geschilderten Ereignisse verbieten mir, zu meinem größten Verdrusse, Ihrer Einladung nach Genua noch vor dem Winter zu folgen. Seien Sie mir versichert, nichts wäre mir derzeit lieber, als meinen mich verachtenden Baiern den Rücken zu kehren und nach Ihrer wunderbaren Stadt zu reisen.

Baiern, Heimat: Worte, welche mich stets denken machen. Sie als Vertriebener werden es besser wissen als ich, was es heißt, entwurzelt zu werden. Ein Land, das Ihnen einmal, es ist schon lange her, sehr lieb war, später zur unerträglichen Last geworden ist, und Sie sich nur noch mit Verdruß einen Baiern nennen. Bei mir wirkt jede Erniedrigung und jede tiefere Ablehnung meines Schaffens, seitens der Regierung wie seitens meiner Mitmenschen, wie ein Gift, das mich nicht lähmt, sondern nur um so inniger und im Rausch die Heimat lieben und sie beschreiben läßt. Wieder ist mir ein dramatischer Versuch, der das deutsche Volk zu Einheit und Freiheit aufzurufen gedacht war, nur zum Bild von Sitte und Gebaren der Menschen geworden. Es liegt noch zur Untersuchung bei dem Regierungscommissär; der Herr muß sich wohl erst Unterricht im Lesen nehmen. Mit größter Liebe würde ich das Werklein, sollte ich es wiedererhalten, zur Einsichtnahme Ihrem scharfen und gerechten Geiste überlassen. Es ist mir eine Freude zu denken, ich könnte es Ihnen im nächsten Jahre persönlich überreichen und mich mit Ihnen an Freiheit, Wein und Wohlstand erquicken.

Ich hoffe auf ein frohes Schaffen an Ihrer Seite und bleibe Ihr

Friedrich Pilsner

� Der Adressat ist nicht genau auszumachen, es handelt sich aber wahrscheinlich um den jüdischen Kaufmann David Kornsack, der bei einem Pogrom 1801 aus Augsburg fliehen mußte und sich in Genua ansiedelte. Er wurde durch den Brasilholz-Handel mit Südamerika sehr reich.


� Zweck und Ziel dieser Reise sind unbekannt.


� Fehlt in A.


� A: ...meinen mich verachtenden Baiern den Rücken zu kehren und für immer nach Ihrer wunderschönen Stadt zu reisen.


B: ...meiner Heimat den Rücken zu kehren und Ihre Stadt zu besuchen.


� A: Sie als Vertriebenen und in der Welt Beheimateten darf ich mit Solcherlei nicht bemüßigen. Ich verbleibe nur mit dem Wunsch, Sie bald sehen zu dürfen und mich an Ihrem Geiste zu erquicken.





